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Prandtauer un das Benediktinerstift
Goöttwelig

(0/0)4) Huberta Weigl Wıen

Jüngst hat Gregor Lechner einen Kunstführer Stift Göttwel1g
veröffentlicht‘!. Das Buch bhietet iıne ompakte Darstellung der Sar nicht 11N-
BALE leicht nachvollziehbaren Geschichte un Kunstgeschichte des Klosters.
Am Ende der Publikation findet sich ıne Zusammenstellung der 100 wichtig-
ten für Göttwe1ig tatıgen Künstler un: Kunsthandwerker. Der Name
Prandtauers (1660—-1726) fehlt In dieser Auflistung mıiıt Recht, denn obwohl
der Pöltener BaumelIıster über nNnapp re hinweg mMenNnriacC. 1m ta-
1g WäAaI, hat hier keine sichtbaren opuren hinterlassen. Dais sowochl für

Wıssen die Kunstgeschichte Göttwelgs als auch für die Kenntnis
un: Beurteilung des breit gefächerten Schatfens VO  a Prandtauer dennoch loh-
nend ist, diesen unsichtbaren opuren nachzugehen, soll 1m Folgenden eut-
lich werden. Der 1C wird el nıcht HUT auf die Klosteranlage, sondern mıt
Paudorf uch auf iıne selner Pfarren lenken sein?.

TSTE Kontakte Öttwelg (1700/
DiIie ersten nachweisbaren Kontakte Prandtauers Göttwel1g tallen

ın das Jahr 1700 /ä1 diesem Zeitpunkt lebte der Aaus Stanz iın Tirol gebürtige
Baumeister bereits se1t mindestens 1 Jahren in Gt Pölten®. Er War Jahre alt,

Lechner M., Das Benediktinerstift Öttweig Schnell Steiner, Groifise unstfuüuh-
LET 1558 Regensburg “2008).
Die hier referlierten Überlegungen stehen ın Zusammenhang muit einer Prandtauer-
Monographie, die 2010 1mM Michael Imhof Verlag (Petersberg) erscheinen soll. Sie
bilden 1ne Ergaänzung Ergebnissen, die Emmeram Kıtter 1961, IThomas (0)8
1975 un:! ilhelm eorg Kızzı 1977/78 publiziert en KRıtter El Neue FOTr-
schungsergebnisse ZUrTr Bau- un: Kunstgeschichte des Stiftes Öttwelg (Mitteilun-
SCcHh des remser Stadtarchivs 1I 1961, /-104, hier 7/-59); or 1B Stift St Florian.
Die Entstehungsgeschichte der barocken Klosteranlage, ürnberg 1975, un 258;
Rizzi G / SAl arlo Anton1o Carlones atigkeıit 1m Dienst des Stiftes öttweig
(Mitteilungen des Temser Stadtarchivs 977/78; 233-246, hiler 243:244)
Für Unterstützung bei den Recherchen 1 Stiftsarchiv SOWIl1e ın der Graphischen
Sammlung des Stiftes Ottwelig an ich Subprior Franz Schuster SOWI1E (r
2020 Lechner Uun: Michael Grünwald SAaNZ herzlich.
Igemein Prandtauer siehe: Weig] H: randtauer 25 2005,
1101=-1114) bzw. http. www.bautz.de /prandtauer_J.shtml (28
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besafs e1in VO  a’ ihm selbst errichtetes Haus 1mM sogenannten ‚„Klosterviertel“
un! WarTr verheiratet. br hatte Brücken für die Niederösterreichischen
Stände entwortfen un Pfarrhöfe, Pfarrkirchen SOWI1E verschiedene Wirtschafts-
bauten für die Stifte Düurnsteın, Herzogenburg, elk Uun!: Pölten errichtet.
Bevor Prandtauer nach Göttwelg erufen wurde, hatte sich also einen Na-
188001 gemacht, allerdings nıcht als innovatıver Künstler, sondern als technisch
verslerter BaumelIster.

Als solcher WarTr 1700 auch 1ın GoOttwelg gefragt“. er Auftrag, den Abt
erMayr (reg 1689—-1713) vergeben hatte, WarTr für das Kloster urch-
Aaus bedeutend, ist aber Aaus eın kunsthistorischer ıe unspektakulär: Auf
dem (Altmannıi-) Iurm der Gotthardikirche, die ich bis ZUi großen Brand 1m
Jahr 1718 üudlich der Stiftskirche er. Abb 1)/ sollte eın Glockens
errichtet werden, auf den annn 1ne Zentner schwere Glocke ziehen
war>° 7Zusaätzlich standen 1/01 Arbeiten einem Brunnen

Warum Mayr gerade Prandtauer mıt diesen ufgaben betraut hat, jeg auf
der and er BaumeIlster galt als solide un wohnte unwelıt des Stiftes, konn-

also be] Bedarf rasch anrelsen. 50 berichten die Quellen auch, da{fs iıch
Prandtauer 1700 „etliche Male“ nach Göttweig „verfügen“ mußte”‘. Als Alter-
natıve hätte dem Abt der ungeheuer produktive und ebenso fahige Kloster-
baumeister arlo Anton1o Carlone (ca 1635—-1708) ZUTLT Verfügung gestanden,
den bereits 1695 iın autern und ıIn Roggendorf beschäftigt un:! Just 1700
mıt der Umgestaltung der Pfarrkirche VO  > Unter-Nalb betraut hatte®. Im Ln

Im September 1700 W äarl Prandtauer den Quellen zufolge AB ersten Mal 1n Ott-
welg. Siehe den Zahlungsvermerk VO 6917006 Herrn Prandtauer Paumeılster
St Pölten auf Iag alhero khomen Fuhrlohn zalt Stiftsarchiv OÖttwelg (AStGo
Rentamtsrechnungsbuch 1700, fol Z/6vV; Kızzı 977/78 (wie Anm. 2 244
Am Trhielt Prandtauer LImb das sıch erselbe etlichmahl hıerher JET-

1e8 und die Veranstaltung Aufzıehung der Glockh gemacht. O, entamıts-
rechnung 1700, Nr. 20; Kızzı 977/78 (wie Anm. 2) 244 Bel dem Betrag handelt
sich lediglich 1ine Restzahlung. Insgesamt bekam randtauer für seine Arbeit
5() (AStGöO., Rentamtsrechnung 1700, Nr. und Rentamtsrechnungsbuch 1700,
fol 43v) Über den Iurm Uun:« die Glocke berichtet der Prior Gregor Schenggl 1mM
Zusammenhang mıiıt dem Stiftsbrand des Jahres 1718 Templum erYat Prochiale alıquot
passıbus segrezatum major1 Ecclesia Conventuali, dictum templum MANN
honorı Gotthardo dedicatum, Jam Aautem Licent1ia Sae. 15 totalıter demolıtum; U1C
templo UANNEXYU erat FUrrıs peralta, In UU praefata CAMPANA CIYCA centenarı0s ponderas
KRmo Dno Praedecessore Bertholdo aCta et APPENSA fuit452  Huberta Weigl  besaß ein von ihm selbst errichtetes Haus im sogenannten „Klosterviertel”  und war verheiratet. Er hatte u.a. Brücken für die Niederösterreichischen  Stände entworfen und Pfarrhöfe, Pfarrkirchen sowie verschiedene Wirtschafts-  bauten für die Stifte Dürnstein, Herzogenburg, Melk und St. Pölten errichtet.  Bevor Prandtauer nach Göttweig berufen wurde, hatte er sich also einen Na-  men gemacht, allerdings nicht als innovativer Künstler, sondern als technisch  versierter Baumeister.  Als solcher war er 1700 auch in Göttweig gefragt*. Der Auftrag, den Abt  Berthold Mayr (reg. 1689-1713) zu vergeben hatte, war für das Kloster durch-  aus bedeutend, ist aber aus rein kunsthistorischer Sicht unspektakulär: Auf  dem (Altmanni-) Turm der Gotthardikirche, die sich bis zum großen Brand im  Jahr 1718 südlich der Stiftskirche erhob (Abb. 1), sollte ein neuer Glockenstuhl  errichtet werden, auf den dann eine 64 Zentner schwere Glocke zu ziehen  6  .  war®. Zusätzlich standen 1701 Arbeiten an einem Brunnen an  Warum Mayr gerade Prandtauer mit diesen Aufgaben betraut hat, liegt auf  der Hand: Der Baumeister galt als solide und wohnte unweit des Stiftes, konn-  te also bei Bedarf rasch anreisen. So berichten die Quellen auch, daß sich  Prandtauer 1700 „etliche Male“ nach Göttweig „verfügen”“ mußte”. Als Alter-  native hätte dem Abt der ungeheuer produktive und ebenso fähige Kloster-  baumeister Carlo Antonio Carlone (ca. 1635-1708) zur Verfügung gestanden,  den er bereits 1695 in Mautern und in Roggendorf beschäftigt und just 1700  mit der Umgestaltung der Pfarrkirche von Unter-Nalb betraut hatte®. Im Un-  4) Im September 1700 war Prandtauer den Quellen zufolge zum ersten Mal in Gött-  weig. Siehe den Zahlungsvermerk vom 16.9.1700: Herrn Prandtauer Paumeister zu  St. Pölten auf 2 Tag alhero zu khomen Fuhrlohn zalt 3 fl. Stiftsarchiv Göttweig (AStGö),  Rentamtsrechnungsbuch 1700, fol. 76v; Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 244  5)  Am 31.12.1700 erhielt Prandtauer 30 fl. Umb das sich derselbe etlichmahl hierher ver-  fiegt und die Veranstaltung zu Aufziehung der neuen Glockh gemacht. AStGö, Rentamts-  rechnung 1700, Nr. 20; Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 244. Bei dem Betrag handelt es  sich lediglich um eine Restzahlung. Insgesamt bekam Prandtauer für seine Arbeit  50 fl. (AStGö., Rentamtsrechnung 1700, Nr. 20 und Rentamtsrechnungsbuch 1700,  fol. 43v). Über den Turm und die Glocke berichtet der Prior Gregor Schenggl im  Zusammenhang mit dem Stiftsbrand des Jahres 1718: Templum erat Prochiale aliquot  passibus totum segregatum a majori Ecclesia Conventuali, dictum templum B. Altmanni  honori S. Gotthardo dedicatum, jam autem ex Licentia Sae. Sedis totaliter demolitum; huic  templo annexa erat turris peralta, in qua praefata campana circa 60 centenarios ponderas a  Rmo. Dno. Praedecessore Bertholdo facta et appensa fuit ... (Diarium Gottwicense, tom.  1, pag. 7; AStGö, Cod. ser. n. 90). Für den Hinweis auf den Bericht Schenggls und  die Tatsache, daß sich alle oben erwähnten Quellen auf den Turm der Gotthardikir-  che beziehen, bin ich P. Subprior Franz Schuster zu herzlichem Dank verpflichtet.  6)  In diesem Jahr erhielt Prandtauer 3 fl., da er nicht allein bei denen Glockhenstiels, son-  dern auch bei den großen Prun alhier zu gesehen. AStGö, Rentamtsrechnung 1701, Nr.  5; Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 244. Siehe auch: Rentamtsrechnungsbuch 1701, fol.  44.  /)  Siehe: Anm. 5.  8)  Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 239-244. Weiterführend zu Carlo Antonio Carlone sie-  he: Sturm J., Beiträge zur Architektur der Carlone in Österreich, 2 Teile, phil. Diss.(Diariıum Gottwicense, (0)  3
1I pag. [O, (a SET. 90) Für den 1Nnwels auf den Bericht Schenggls und
die Tatsache, da{s sich alle ben erwähnten Quellen auf den Iurm der Gotthardikir-
che beziehen, bin ich ubprior branz Schuster herzlichem ank verpflichtet.
In diesem Jahr erhielt Prandtauer fl., da nıcht allein hei denen Glockhenstiels, SONMN-

ern auch hei den großen Prun alhıer gesehen. O, Rentamtsrechnung 1701 Nr.
5! Kızzı 977/78 (wie Anm. 244 Siehe uch Rentamtsrechnungsbuch 1701 fol

1e Anm.
8) Kızzı 977/78 (wie Anm 239244 Weiterführend Carlo Antonıo Carlone S1e-

he: Sturm ]! Beiträge Z Architektur der Carlone 1n ÖOsterreich, Teile, phil. Diss.
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terschied Prandtauer ware C’arlone allerdings bestimmt nıicht möglıch
SCWESCH, binnen eines Jahres mehrfach ach Göttwelig kommen; azu Wal

Passau, eın Wohnort, weıt entfernt?.

Der Hellerhof ıIn Paudorf (ab 174

Es verstrichen ein1ıge Jahre, bis ich Abt Mayr erneut Prandtauer wandte
un:! ihn Unterstutzung bat. A Juli 1742 hatte 1ne uUnNDVersehens NISLAN-
dene Feuersbrunst starken chaden sogenannten Hellerhof ın Paudorf -
gerichtet. Der ıIn der Mıtte des Jahrhunderts einem Schlofs umgebaute
Hof, der als Rekreationsort für die Konventualen des nahe gelegenen Stiftes
diente, War hıs IN grun verzehrt worden 1 Der Abt beabsichtigte, den Hellerhof
unverzüglich wieder aufzubauen. Dabe1l hoffte auf finanzielle Unterstut-
ZUNS VO  - den niederösterreichischen Verordneten. Um diese erhalten,
muÄfifste 1Nne Schadensschätzung vorlegen, mıt der den Löbl Landt-
schafft Rentmaister Herrn |Irbesser Uun!:! Herrn Prandawer Paumeılster In Pölten
betraute!®.

Wer den Wiederaufbau besorgt hat, fur den Abt Mayr noch 157 P Kosten-
voranschläge einholte*® ist nicht mıiıt Sicherheit I Die Quellen geben
hierzu keine Auskunft, und die stilistischen Anhaltspunkte SiInd duüunn gesat;
der Hellerhof wurde nämlich nach dem alten an wlieder errichtet un:! pra-
sentiert sich heute nach mehreren baulichen Eingriffen 1mM Jahrhundert ın
stark veränderter Gestalt Die Kahmenbedingungen lassen allerdings die Ver-
mutung Z da{fs die Arbeiten 1n der and Prandtauers agen, miıt dem

(ms.), Wıen 1960; ders., Der Beılitrag der Carlone Z Osterreichischen Klosterbau
(Kulturzeitschrift ()berösterreich 15, ı Barockland Oberösterreich| 1968, 7-13);
ders., Carlone, arlo Anton1io AKL 16, 1997, 434-435); Colombo A./Coppa 5
C’arloni d1 Scarla, Lugano 1997/, b9—
Im Falle der Pfarrkirche VO  - Mautern ist bekannt, da{fs C’arlone sowochl 1695 als
uch 169%6 zweimal nach Göttweig kam Rizzı 1977/78 (wie Anm. 240 bzw. 2L

10) /Zitlert nach Fischer B Hellerhof. Der welıte Weg VO versunkenen LDietmanns-
dorf 7A8 Zentrum der Pfarre Paudorf-Göttweig, Paudorf 1992,

11) Ebenda,
12) Demnach wird ON UNSETET Canzley 3() Dugzgaten em Löbl Landtschafft Rentmait-

sSter Herrn L Irbesser WESECNH gehabter emühung bey FAXITUNg des Hellerhofferbrunstscha-
eNSs DFO diescretione ausgehendigt. Item gleicher verrichtung dem Herrn Prandawer
Paumeılster IN St Pölten gegeben Closter ÖFtweiZ den Dez TT Berthold
bbt S5tGö, Rentamtsrechnung 12 Nr. 341; Jakob Prandtauer un: sSe1ln ımst-
kreis, Stift Melk, Wien 1960U, 193, Nr. SU1; KRıitter 1961 (wie Anm 92, Anm
Rizzı 977/78 (wie Anm Fischer (wie Anm 10)

13) Demnach ollten sich allein die Materialkosten auf 6.000 elaufen; benötigt WUlI-
den 1858.000 Schindeln, agel, 60.0000 Mauerziegel, Dachziegel
7A06 Eindeckung der Kapelle, Fensterstöcke, Iuren un:! Tuüurstöcke

die Tbeıten abgeschlossen. Fischer, Hellerhof (wie Anm 10) un:
14) /Zitiert nach: Fischer (wie Anm 10)
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sich auch die iın or1ginalem 7Zustand erhaltene Portalanlage Abb verbinden
ließe!>.

Die erste Klosterplanung (1714)
och während der Hellerhof seiner Vollendung entgegenschritt, vollzog

iıch 1m Februar 114 eın Abtswechse Auf Berthold Mayr folgte (Cottfried Bes-
sel (reg H1s aum hatte Bessel sSe1In Amt als Abt angetreten, be-
zahlte Marz 1742 Prandtauer PINES Rlß 16 Sehr
wahrscheinlich andelte sich bel diesem nicht überlieferten ,Rlß“ 1ne
erste (Jm» oder Neubauplanung für das Kloster!”. Diese Annahme ä{fst iıne
ahnlich niedrige Zahlung Zı dıie Bessel LLUT wen1g spater tatıgte: Am
Aprıl bekam der kaiserliche Hofingenieur un: Oberbaumeister Johann Baptıst
aderna für einen Klosterplan °° Bessel hat also offenbar zeitgleich
Prandtauer und aderna eın Projekt gebeten

DIie zwelıte Klosterplanung 171

Schlagartig spruchreif wurde die bauliche Erneuerung des Stiftes GOöttwelg
mı1t dem Brand VO Junı 1718 Das Feuer zerstorte die Klosteranlage miıt
Ausnahme der Kirche un:! ein1ger weniger Teile 1mM Nordosten un! Suden

15) ı771 977/78 (wıe Anm. 244 Vergleiche das Portal des Schlosses Wolfpassing
bel Steinakirchen, das Prandtauer zuzuschreiben ist.

16) Expensenbuch Abt Gottfried Bessels, 192 O, (Cod Ser. 397; randtauer
(wıe Anm 12) 195 Nr. 301; Rıtter 1961 (wie Anm 5 / Rızzı 977/78 (wie Anm.
244

17 Lechner M., OÖttwelig (Germanla Benedictina 3/1 Die Benediktinischen
Onchs- un! Nonnenklöster 1n Osterreich un: Südtirol, bearb Faust/ W.
Krassn1g, St ılıen 2000, 783)

18) Im Zusammenhang mıit den 15 wird Johann Baptıst Maderna 1MmM Expensenbuch
Bessels N1IC. namentlich genannt; ist hiler lediglich die ede VO  > einem Ingenteur.
Expensenbuch Abt (Gottfried Bessels, 152; O; &oloß Ser. 5397/; er 1961 (wie
Anm. Am 23.9.1/14 (Bezahlung einer KReise VO.  a Wıen nach Göttweig) erwäh-
nen die Quellen jedoch zumindest seinen Nachnamen. KRıtter 1961 (wie Anm. /
erE Gottfried Bessel als Bauherr un: Kunstmazen (Gottfried BesselZ
Diplomat ın Kurmainz Abt VO.  - Öttwelg. Wissenschaftler Uun:! Kunstmazen,
Quellen und Abhandlungen ZUT mittelrheinischen Kirchengeschichte 1 / hrsg.

eichert, Maınz 1972, Zur Identifizierung des „Ingenieurs” als Jo-
hann Baptist Maderna siehe: Bösel R /Rizzi S, anungs- Unı Entstehungsge-
schichte des barocken Gebäudekomplexes VO:  - St Michael ın Wıen (St. Michael.
Stadtpfarrkirche un Künstlerpfarre VO Wien Wıen 1985, 176
Anm. 44) Weiterführen: ZUT Tätigkeit Glovannı attısta Madernas siehe: Bösel/
KIZZI, 159—179 uUun:! aup H; Das HNO un: hofbefreite Handwerk 1 barocken
Wıen 1620 Hıs T7 Eın Handbuch (Forschungen und eitraäge /AUBE Wiıener Stadtge-
schichte 46, Innsbruck /Wien Bozen 2007, 463)
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stark, da{fs ein Neubau unumgaänglıch war!?. Entwürfe lieferten, sicherlich auf
ausdrücklichen Wunsch Abht Bessels, Johann Lucas VO  - Hı  ebrandt

Balthasar Neumann (1687=1753) un: erneut Prandtauer. E1inı1-
C der Kısse Hildebrandts haben ich erhalten; die rojekte Neumanns un:
randtauers iınd LLUT 810e Zahlungsvermerke dokumentiert. In die Planung
eingebunden Wal der miıt Bessel befreundete Reichsvizekanzler Friedrich Carl
VO  > Schönborn (1674-1746)

I e Chronologie der Ereignisse alst sich anhand der Quellen einigermafien
gur nachvollziehen*®: Im (Oktober 1718 WarTr Hı  ebrandt für ıne Woche ın
Göttweig wohl ersten Besprechungen. opätestens Februar 1/19 leg-

erste Entwürfe VO  z Wenig spater, Maäarz dieses ahres, erhielt
Balthasar Neumann für einen yberschickten Rıs Z1 Am Maı akzeptierte
das Kapiıtel das Projekt Hildebrandts; ıne Woche spater begannen die Aushu-
barbeiten. Am Maı unterzeichnete Bessel den Vertrag miı1t Franz Jänggl
(1654-1734), der den Bau für Hı  ebrandt ren sollte?2 Am Juli erfolgte
schlieflich die feierliche rundsteinlegung.

Die einz1ge Nachricht ezüglic der Planung Prandtauers datiert VO

Juni, fällt also ın den Zeitraum zwıischen der Auftragserteilung Hılde-
brandt unı der Grundsteinlegung. aut Eintragung 1mM Expensenbuc Bessels
erhielt Prandtauer diesem Tag 200 für den gemachten Klosterrys 2 Der Be-
ırag ist ungewöÖhnlich hoch un! Wilhelm Georg Nızz1 zufolge LL1UT mıiıt der A
nahme, Prandtauer habe 1Nne Planung für den Neubau gelieftert, nıicht be-
gründen““. Rıizzı hat daher die Vermutung geäußert, ın den 200 könnte auch

19) Allgemein ZU Klosterneubau siehe: Osterreichische Kunsttopographie
Die Denkmale des politischen Bezirkes Krems In Nıiederösterreich, bearb Jieft-
Z Wıen 1907, 445—453; Kıtter 1961 (wie Anm. 2): Kıtter 19772 (wie Anm. 18); Grim-
schitz De Johann Lucas VO  - Hildebrandt, Wıen 1959, 9—103; Rızzı G Johann
Lucas VO Hildebrandt. Ergänzende Forschungen seinem Werk, techn. Dıiss.
(ms.), Wıen 1975, 38—99; ders., Erganzungen AA Baugeschichte des Stiftes Öttwelg
Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte 29, 1976, 91—-199); Lechner Ml auge-
schichte 900 re Stift OÖttwelg CZl bın Donaustift als Kepräsentan bene-
diktinischer ultur, Jubilaumsausstellung, Bad Vöslau/Baden 1983, 322-383) Eine
ausführliche Bibliographie bei Lechner (wie Anm 47) 8158831

20) Ritter 1961 (wie Anm. insbes.: 57-—60; er 1972 (wıe Anm 18) insbes.: 9499
un 109—-113

21) Herrn Ingenieur et Capıtain Balthasar EeUMANN Würzburgz (0/0) 8 einen yberschickten Rıs
ultfung Nr. 214 17 Reichsthaller ıd /itiert nach: KRıtter 1961 (wie Anm

22) Der Vertrag ist 1n eliner Abschrift 1m „Diarıum Monaster11 Gotwicensis” (AStGö,
Cod S e B 90), Teil, CZ /8—-82 erhalten. Der gesamte Wortlaut abgedruckt
bel er 1961 (wie Anm 92—04

23) Den 761 Juny dem haumeıster Brandauer für den gemachten Klosterrys455  Jakob Prandtauer und das Benediktinerstift Göttweig  stark, daß ein Neubau unumgänglich war!”. Entwürfe lieferten, sicherlich auf  ausdrücklichen Wunsch Abt Bessels, Johann Lucas von Hildebrandt (1668-  1745), Balthasar Neumann (1687-1753) und — erneut - Jakob Prandtauer. Eini-  ge der Risse Hildebrandts haben sich erhalten; die Projekte Neumanns und  Prandtauers sind nur durch Zahlungsvermerke dokumentiert. In die Planung  eingebunden war der mit Bessel befreundete Reichsvizekanzler Friedrich Carl  von Schönborn (1674-1746).  Die Chronologie der Ereignisse läßt sich anhand der Quellen einigermaßen  gut nachvollziehen?: Im Oktober 1718 war Hildebrandt für eine Woche in  Göttweig — wohl zu ersten Besprechungen. Spätestens am 8. Februar 1719 leg-  te er erste Entwürfe vor. Wenig später, am 19. März dieses Jahres, erhielt  Balthasar Neumann 18 fl. für einen yberschickten Ris?!. Am 4. Mai akzeptierte  das Kapitel das Projekt Hildebrandts; eine Woche später begannen die Aushu-  barbeiten. Am 22. Mai unterzeichnete Bessel den Vertrag mit Franz Jänggl  (1654-1734), der den Bau für Hildebrandt führen sollte”. Am 2. Juli erfolgte  schließlich die feierliche Grundsteinlegung.  Die einzige Nachricht bezüglich der Planung Prandtauers datiert vom 26.  Juni, fällt also in den Zeitraum zwischen der Auftragserteilung an Hilde-  brandt und der Grundsteinlegung. Laut Eintragung im Expensenbuch Bessels  erhielt Prandtauer an diesem Tag 200 fl. für den gemachten Klosterrys ?. Der Be-  trag ist ungewöhnlich hoch und Wilhelm Georg Rizzi zufolge nur mit der An-  nahme, Prandtauer habe eine Planung für den Neubau geliefert, nicht zu be-  gründen**. Rizzi hat daher die Vermutung geäußert, in den 200 fl. könnte auch  19) Allgemein zum Klosterneubau siehe: Österreichische Kunsttopographie (ÖKT) 1:  Die Denkmale des politischen Bezirkes Krems in Niederösterreich, bearb. v. H. Tiet-  ze, Wien 1907, 445—453; Ritter 1961 (wie Anm. 2); Ritter 1972 (wie Anm. 18); Grim-  schitz B., Johann Lucas von Hildebrandt, Wien 1959, 99-103; Rizzi W. G., Johann  Lucas von Hildebrandt. Ergänzende Forschungen zu seinem Werk, techn. Diss.  (ms.), Wien 1975, 38-55; ders., Ergänzungen zur Baugeschichte des Stiftes Göttweig  (Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte 29, 1976, 191-199); Lechner G. M., Bauge-  schichte (900 Jahre Stift Göttweig 1083-1983. Ein Donaustift als Repräsentant bene-  diktinischer Kultur, Jubiläumsausstellung, Bad Vöslau/Baden 1983, 322-383). Eine  ausführliche Bibliographie bei Lechner (wie Anm. 17) 818-831.  20)  Ritter 1961 (wie Anm. 2) insbes.: 57-60; Ritter 1972 (wie Anm. 18) insbes.: 94-99  und 109-113.  21)  Herrn Ingenieur et Capitain Balthasar Neumann zu Würzburg vor einen yberschickten Ris  um Quittung Nr. 214 12 Reichsthaller id es 18 fl. Zitiert nach: Ritter 1961 (wie Anm. 2)  58  22)  Der Vertrag ist in einer Abschrift im „Diarium Monasterii Gotwicensis” (AStGö,  Cod. ser. n. 90), 1. Teil, 1718-1721, 7882 erhalten. Der gesamte Wortlaut abgedruckt  bei: Ritter 1961 (wie Anm. 2) 92-94.  28)  Den 26t Juny dem baumeister Brandauer für den gemachten Klosterrys ... 200. Expens-  buch Abt Gottfried Bessels, 1719, 231; AStG6, Cod. Ser. n. 397; AK Prandtauer (wie  Anm. 12) 193, Nr. 301; Ritter 1961 (wie Anm. 2) 93; Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 244.  24)  Rizzi 1977/78 (wie Anm. 2) 244. Vergleiche dazu den Betrag von 18 fl., den sowohl  Johann Baptist Maderna 1714 als auch Balthasar Neumann 1719 für ihre Pläne be-  kamen. — 1701 erhielt Franz Jänggl für zwei Entwürfe zur Melker Stiftskirche inklu-200 Expens-
buch Abt Gottfried Bessels, 1719, 2831 AStGö, C öa Ser. 397; Prandtauer (wie
Anm 12) 193, Nr. 301; Kıitter 1961 (wıie Anm. 93; Rizzıi 977/78 (wie Anm 244

24) Kızzı 977/78 (wie Anm 244 Vergleiche dazu den Betrag VO.  b 18 f den sowochl
Johann Baptist Maderna 1714 als uch Balthasar eumann 1/19 für ihre Pläne be-
kamen. 1701 erhielt Franz Jängg] für wel Entwuüurtfe YABR elker Stiftskirche iInklu-
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iıne endgültige Abfindung Prandtauers als Stiftsbaumeister, vielleicht 08
eın „Ideen-Ankauf“ enthalten SCWESCH Ee1N:‘ Wenn diese Überlegung zutrifft,
dann ist Prandtauer ‚Wal mıiıt seinem Projekt nıicht Z Zug gekommen, aber
ein1ı1ge selner Überlegungen ollten In die Hildbrandt-Planung übernommen
werden, Uun! Hau dafür entschädigte in Bessel 1m Junı 1/719 Dieser Erklä-
rungsansatz erscheint auf den ersten 1C verlockend un elIner naäaheren Un-
tersuchung wWwerTt, zumal schon Ihomas Korth in selner Monographie St
Florian ne Bezugnahme auf die 200 fl J die Annahme vertreten hat, die (Ze-
genüberstellung VO  a Saalpaviıllon un!: Kirche Abb. könnte über Prandtauer
Eingang 1n die Göttweiger Planung gefunden haben*®. Im Folgenden soll das
her der Frage nachgegangen werden, ob sich die Überlegungen VO ilhelm
eorg Kızzı uUun:! IThomas Korth anhand der Pläne bestätigen lassen.

Das ZU C1ITPUN der Grundsteinlegung gültige Projekt Hildebrandts
(Planungsstufe dokumentieren drel Entwuürte: ein Erdgeschofsgrundrifs
Abb 3)/ eın Aufrifs der Westfassade ADD un: eın Aufri{fs der Ostfassade“.
Geplant WarTl ine oroiße querrechteckige Anlage, deren Zentrum die VO

Brand verschonte alte Stiftskirche bildet. Im Westen ollten den Komplex
wel nahezu quadratische Bauten anschliefen. /usammen mıiıt dem Westtrakt,
dessen Miıtte die Fassade der Stiftskirche einnımmt, bilden S1e einen Ehrenhof.
ine derartige Konzeption ist 1mM mitteleuropäischen Klosterbau des Barock
ungewöÖhnlich. Die Planung behandelt die Göttweiger Stiftsanlage wWwWI1Ie ein
Schlof?8 un! Aälst keinerlel Einflu{fs Prandtauers erkennen. eiıches ilt für die
beiden Aufrisse, die das bekannte Hildebrandtsche Formenvokabular zeıgen.

S1Ve KReiseunkosten 48 (Bau-Jahresrechnungsbuch 1701 fol ör Stiftsarchiv Melk
(StAM), 1} Bauamt 6; Pühringer-Zwanowetz E /Zur Planentwicklung des elker
Stiftsbaues unter Abt Berthold letmayr M [ |Stift Melk, Geschichte Uun! (S6-
genwart 1: 1980, 1714) wurden Matthias Steinl 1ın Herzogenburg für einen
„Klosterrifs” ausgefolgt (Stiftsarchiv Herzogenburg, 335 Bestand „Anna-
sse”).

25) Kızzı (wie Anm 244 un: 246, Anm. 28
26) ‚OT (wıie Anm. un: 258 Kızzı 977/78 (wie Anm nımmt hierauf N1IC.

eZzug.
27) Die ane (Stift Ottwelig, Graphische Sammlung, 023 un: 0U24; der rTund-

rı{ hne 5Signatur wurden wliederholt publiziert. Zuletzt: Lechner M./Grün-
wald M., Gottfried Bessel (16/72-1 749) und das barocke Göttwelg. Zum 250 Odes-
jahr des es (AK Stift Ottwelg, Melk 1999, 120-125, Nr. Ne Kısse sind
VO.  - dem Bauzeichner Hildebrandts, Johann erıber (Gottfried VO  > Person sıgnıert
un mıiıt 1/19 datiert. Dem Girundrikfs 1st ine ausführliche Legende beigefügt, die
muit den Worten Grundtrifß, Wıe dafß Löbliche Exempte Stifft Öttweiz 00ON Grundt auf
die allainıgze Kırch außgenomben wıirderumb Yhauet werden solle, WOTZUE den July
1/19 UNC| lezung dejs ersten Stains der anfangz Zzemacht worden beginnt. /itiert nach:
Kıtter 1972 (wie Anm. 18)

28) Es wundert er NIC. WEl Kurtfürst Lothar Franz VO  - Schönborn, der über die
Planungsvorgänge In Öttweig informiert WAar, bereits 1mM Dezember 171585 Schre1
Was uhn der praelat Öttweiz under der dırection des Hlerren| Rleichs] ize|]
canzlers |gemeint: Friedrich arl VO  z Schönborn| mit zuziehung des Jean UCa ausbru-
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/aı nıcht U bestimmbaren Zeıtpunkt jedenfalls aber VOI Junı
179292 wurde die TenNO Planung abgeändert (Planungsstufe 2)29 Man VeI-

zichtete auf die quadratischen Bauten Uun! erwelıterte den Komplex Anleh-
nNung den Escorial großen Hof Westen ADbb 5)30 Die den Hof
umschliefsenden Irakte für die ummnahme VO (Gastezımmern be-
stimmt dem Risalit V15-a V IS der Kirche sollte der Saal liegen Wıe erwaäahnt
meılnt TIThomas Korth diese Gegenüberstellung VO  - Saalpavillon un: Kirche

eindrucksvollsten dokumentiert der (Ideal Ansıicht Salomon Kleiners
wuüurde auf Idee Prandtauers basleren Aus Vel-(1700—-1761) Abb

schiedenen Grunden 1st diese These jedoch problematisch Zunächst aflst S1e

die Chronologie aufßer cht un übersieht die X1IiStenz der Planungsstufe
Ferner aflst S16 die Frage nach der jewenigen Funktion der Irakte unberück-
ichtigt das Zzwelte Projekt geht VO  > anderen Raumverteilung als das @1 -

ste AaUus Schliefilic sich die These ausschliefslich auf typengeschichtliche
erlegungen, stuft Prandtauer nicht richtig @111 un: überschätzt überdies
dessen edeutung für den Klosterbau Kaum des heutigen Osterreich.
Korth vertritt näamlich die Ansicht, die achsialsymmetrische Anordnung VO  >

Kirche und Saal Se1 C111 Spezifikum Prandtauers, das mMIt SE1INeT Planung für
die Stiftsanlage VO  - Garsten den österreichischen Klosterbau eingeführt
worden Wale un: dann SC1ITECI1L Projekt für Klosterneuburg erneut Anwen-

dung gefunden haätte Tatsächlic geht aber die grundlegende UVısposıition VO  a

(jarsten auf aTIO Antonı1o arlone“ zurück Und für Klosterneuburg hat
randtauer neben dem „Escorial Entwurt“ der Westen e olge VO  H drei

hen wirdt das wirdt vermutlich nıcht gahr sehr nach den munchen IMönchen|]| schmek-
ken /ithert ach Grimschitz (wie Anm 19)
er 1961 (wie Anm 6263 Uun:! Kızzı 977/78 (wıe Anm 191 194 Z11 ate-29)
rung der Planänderung ebenda, 193

30) | hese Modifikation W al problemlos möglich da sich die Bauarbeiten den ersten

Jahren auf den Osttrakt konzentriert hatten Die „Escorial Planung wurde Spad-
erer olge 1LIUT noch die beiden Quertrakte erganzt die die Ofe seitlich der
Kirche 7zwelteilen Abb die Kommunikationswege innerhalb des Osters Iso
verkürzen ollten Die Ursache für die VOL Junı 17772 vorgeNOMUNECN| Planänderung
wird der Literatur unterschiedlich beurteilt Emmeram Kıtter verwelst auf
die uneinheitliche Prospektwirkung Uun! die bautechnisch schwierigen Aufschüt-
ngen, die notwendig SCWESCHN 40 die Annexbauten errichten (‘Ahrısti-

Kessmann geht VO  b Einflufßnahme des kaiserlichen Hofes Wien Aaus Kıt-
ter 1961 (wie Anm 2) 64-65 Kessmann Das Benediktinerstift Göttwel1g Unı Se@t1-

Voraussetzungen der Klosterbaukunst des un:! Jahrhunderts
O() 1979 27628 1) Nur Rande SC1 angemerkt da{fs das dem vorliegenden
Beıtrag als Okumen: für das zweiıte Projekt Hildebrandts herangezogene Porträt
Bessels (siehe uch Stift Öttwelg, Graphische Sammlung, 018 Teilgrundrifs
|Nordhälfte] der Klosteranlage) J8 lS eıgenartıg altertümliche Kirchenplanung ze1gt
deren utor sicherlich nicht Hildebrandt 1St. | ie Klosteransicht auf dem Portrat

geht Iso auf verschiedene orlagen zurück.
31) turm J., Barocke Baugeschichte (Cjarstens. Eine eTrTSsSiC. Kirche ı Oberösterreich.

200 Jahre i1stum LINZ, Garsten, Linz 1985, 92—-194)



4585 Huberta Weıig]
Höfen vorsieht, ine Alternativplanung erstellt, bei der die Kirchenfassade frel
stehen sollte>2.

Zieht I11all dieser Stelle eın Zwischenresümee, dann o1Dt weder eın
überzeugendes Argument, das für einen „Ideen-Ankauf” Bessels och für Ee1-
L1ieN Einflu{fs Prandtauers auf die Hıldbrandt-Projekte spricht. TKlaren Aäfst
siıch die beachtliche Summe VO  z 200 jedoch, WEenNn INan den IC auf den
Zeiıtraum zwıischen dem Brand un: der Entscheidung für das Projekt-
brandts, spezlie die damals anstehenden Arbeiten, richtet.

DIie Vorbereitungen für den Neubau 171e ] /19)
Zunächst wurden die Bauteille, dıie das Feuer verschont hatte, ZU Schutz

die Wiıtterung provisorisch mıiıt Latten abgedeckt”. IDannn galt
überlegen, wWwWI1e I1a  — einfachsten un:! kostengünstigsten Wasser un:! Bau-
materlalien auf den Goöttweiger erg transportieren könnte. Ferner benötigte
zumıindest Balthasar Neumann, der 1ın ürzburg ansassıg WAär, exakte Ma{san-
gaben des Baugrundes SOWIE 1Ne zeichnerische umInahme des Klosterkom-
plexes. Letztere mulfifste die LLUT teilweise oder SAl nıicht zerstorten Teıle der An-
lage zeıgen, die In den Neubau übernommen werden konnten oder, WI1e die
VO Brand unbehelligte Stiftskirche, auf Wunsch Bessels Ogd. übernommen
werden mulßlsten.

Von diesen Ma{fisnahmen lassen sich die Grundausmessungen zeıitlich fas-
SCIHL}; GS1€e wurden nde 171585 vorgenommen”. Ebenfalls schon 1718 wurde der
Forstmeister Johann eorg Steiner Z Inspektor des Bauamtes ernannt und
Mater1al 1mM Wert VO  > 4.579 angekauft”. Es ist schwer vorstellbar, da{s all
dies ohne Beiziehung elnes erfahrenen Baumeisters geschehen eın soll Vor
allem für die vermessungstechnischen Arbeiten un: die zeichnerische AuUT-
nahme des vorhandenen Bestandes edUurite eINeEes verslierten Mannes, un:

32) LDIie Planung ist Urc. die „Informazione abrica imperiale di C'losterneu-
burg”“ (1755) des Architekten Donato Felice d’Allıio schriftlich belegt. Allıo schreibt,
da{s ihm 1730 grundrisse für das Neu erbauende STI, (0/0)  S seeligz herrn Brandau-

(0/0)18) SANCF Pölten vorgelegt wurden, mit dem anerbieten die direction dieses gebäu-
des, welches ach dıesen F1ISSeN sollte aufgeführt werde, übernehmen. Er hätte die Risse
untersucht Uun: ware dem Schlufs gekommen, S1Ee selen unrezgelmäßig und UNDOL-
kommen. Bei seiInem eigenen Entwurf ST. Allio, dann die Kirche In die
gesetzt m1t der 'acc1iate die Untere STA jedoch S dafs S1E vollkommen frei und 0N
keinem anderen gebäude eingeschlossen SeIN ollte, welches uch schon der gedanke des
herrn Brandauer WF, /aitlert nach: Pauker WI eiıtrage ZUT Baugeschichte des Stiftes
Klosterneuburg, Donato Felice VO.  > 10 un: SeINEe Täatigkeıit 1m Stifte Klo-
sterneuburg. en, Wıen Leipzig 1907, 1152116

33) Kıtter 1961 (wie Anm.
34) Ebenda,
35) kbenda,
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1Dt berechtigten Grund der Annahme, da{fs 1eSs Prandtauer
War hat Prandtauer ın Göttwe1g niemals die Posıtion eINnes fest angestellten
un: er regelmäßig bezahlten Stiftsbaumeisters bekleidet, wurde aber
ab 1700 immer wieder für einzelne Arbeiten herangezogen; 1mM des Hel-
erhofes In Paudorf hat 082 171 unter Abt Mayr selne Fähigkeiten be1l der

Schatzung eINes Brandschadens unter BewelIls gestellt. Schliefßlic. kannte Abt
Bessel Prandtauer spatestens se1it 1714 persönlich, un: der Baumeister wohnte
Ur km VO  > GOöttwe1ig entfernt. ESs wurde daher nicht erstaunen, haätte DBes-
ce] bel der Vorbereitung des Neubaus auf Prandtauer gesetzt un!: ih In die-
SE Zusammenhang auch iıne Planung ebeten. Vielleicht mulÄfs I1a  aD sich
Prandtauers Tätigkeıit 08 als 1ne Art Berater vorstellen, die Hınwelse ZUT[T:

Vertragsgestaltung einschlofds. Auf diese Weise liefße sich jedenfalls erklären,
weshalb der Kontrakt zwischen Bessel un: Franz Jängg] ıIn welten Teilen dem

Vertrag zwıischen dem Melker Abt er 1etmayr (reg 1700=1739) und
randtauer gleicht”.

DIie Bauabwicklung: Hildebrandt und Prandtauer 1m Vergleich
Mit seiner Entscheidung für Hildebrandt als Architekten des Neubaus hat

iıch Bessel gleichzelitig auch für eın bestimmtes Modell der Bauabwicklung
entschieden, das sich, wWI1e abschliefsend kurz dargelegt werden soll, VO der

Vorgangswelse, die Prandtauer ewählt hätte, unterschied®. Hi  ebrandt sah
drel Posıtionen VO  >

DIie Posıtion des Architekten un: Ingenieurs, die selbst inne hatte>. In
dieser Funktion lieferte die Z Teil VO  - einem selner Mitarbeiter Jo-

36) Vergleiche das Beispiel Herzogenburg, die Aufnahme des Altbestandes VO: Jo-
hann Michael Hergöth un:! ebentfalls nicht VO  b dem miıt den Neubauplanungen be-
TrTauten Baumeister ler Prandtauer) angefertigt wurde Pühringer-Zwano-
wetTtz E ZUIT Baugeschichte des Augustiner-Chorherrenstiftes Herzogenburg (Stift
Herzogenburg un! se1lne Kunstschätze, hrsg. Egger/W. Hessler / W. Payrich /

Pühringer, St Pölten / Wıen 1982, Abb 2)
37) Der Vertrag zwischen dem elker Abt Berthold Dietmayr Unı Jakob Prandtauer

M, 18 Bauamt ist abgedruckt 1n Okı Die Denkmale des politischen Be-
zirkes Melk 1ın Niederösterreich, bearb Tietze/ . Katschthaler/H. ber-
maler Sitte, Wıen 1909, 186-—1

38) Die rage, das Projekt Prandtauers nicht ZUT usführung esuimm) wurde,
soll hier bewulfst nicht weiıter verfolgt werden, zumal sich die ane N1C erhalten
haben.

39) Z Bezeichnung Hildebrandts als „ingemeur” siehe die ın eliner Abschrift erhalte-
1iE Erinnerungsurkunde aus dem Jahr 17729 (Ritter 1961 |wıe Anm. WAäaäh-
rend sich eın „Architekt” generell auf die uns des Errichtens VO Gebäuden VeI-

stand, besadfs eın „Ingenieur” die besondere Fähigkeit, Festungsanlagen bauen.
Derartiıge Fortifikationen In Göttwelg bekanntlich vorgesehen. LÜT Begriff-
lichkeit siehe: Schütte DE Architekt un:! Ingenieur (Baumeiıster ıIn Krıeg un! Frie-
den, Wolfenbüttel 1954,e
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hann Werilibert Gottfried V  e Person“ gezeichneten Entwürte Uun! kam
fallweise auf die Baustelle. Ob/ dırectionem, delineationem, el INSpPeCtHO-
NE}  S rhielt Hıldebrandt 600 PTO Jahr®:.
Die Position des Baumelsters, die Hıldebrandt muiıt Franz Jänggl besetzte*
Jängg]l hatte Tel wichtige Aufgaben? br mufifste 25—3) Maurergesellen }
WI1Ie einen Polier stellen un diese beaufsichtigen. Ferner hatte Vorsorge

treffen, da{s die Baumaterialien rechtzeitig geliefert und kostensparend
eingesetzt wurden. Jänggl WarTr Iso für das Personal un:! das Material —

stand1g. 7Zudem muflfste einmal 1m Monat SOWIE bel Bedarf auf die Bau-
stelle kommen. Fur sSeiINe Arbeit bekam 200 jJährlich.
IDIie Posiıtion des Poliers, die Jänggl miıt athlas ugg. besetzte4* Im Unter-
schled Jänggl WäarTr ugg. standıg auf der Baustelle. Er sorgte für die Aus-
rung der Pläne unı überwachte dıie organge VOT (Jrt Als ohn erhielt

PTo Woche®
Ware die Wahl Bessels auf Prandtauer gefallen, hätte dieser WI1e die Ab-
wicklung selner zahlreichen rojekte zeıgt zugleic. die Rolle des rchitek-
ten un des Baumeisters übernommen. Im Unterschied Hıldebrandt hätte
also Prandtauer sowochl die Entwürftfe geliefert als auch die Bauaufsicht 5
führt, wobel ih: VOT (Irt natürlich ein Polier unterstutzt hätte IDie Betreuung
ware also 1Nne persönlichere SCWESCH, un Bessel hätte aufgrund des Wohnor-
tes VO  - Prandtauer bel Bedarf rascher mıt ihm ıIn Verbindung treten können.
Darüber hinaus ware Prandtauer wohl miıt eiInem geringeren Honorar zufrie-
den SCWESECN. Das höchste Gehalt am In Melk, namlich 300 PTo Jahr.

40) Siehe: Anm
41) er 1961 (wie Anm 59
42) Im Falle VO.  - Göttweig äfst sich Iso sehr T  u zwischen der Position des „Archi-

tekten“ un des „Baumeisters” unterscheiden. 2006 hat iın der „Stiftung Bibhiothek
Werner Oechslin“ (Einsiedeln) eın Sommerkurs unter dem 1Te vr  IC und
erIrSsus Baumeister” stattgefunden, der sich ine näahere Bestimmung bZw.
Abgrenzung der beiden Begriffe bemuht hat. Die Ergebnisse sollen publiziert W -

den —Allgemein Jängg] siehe: elonek A/ branz Jaängg] Eın unbekannter
Wiıener Barockbaumebister. Eine architektur- Uun:! kulturhistorische Studie seinem
Hauptwerk, der Piaristenkirche Marla Ireu In Wıen, Köln/ Wien 1984; UOppeker W.,
Christian Alexander un Franz Jänggl. /Zwel Wiener bürgerliche Maurerme!l-
sSter der Wende VO. ZU Jahrhundert Studien ZUT Wiener Geschichte,

des ere1ns für Geschichte der Wıen 61, 2005, 99—152)
43) Siehe den Vertrag zwischen Bessel Uun:! Jaänggl, abgedruckt bei er 1961 (wie

Anm. 92—94
44) 1721 Wal Abt Gottfried Bessel miıt Pugg]l unzufrieden Uun! bat Hildebrandt In dieser

Angelegenheit nach Göttweig kommen. Hildebrandt schaltete unter ' erweils auf
einen schr starckhen Catharr jedoch Jängg] eın Ritter 1961 |wie Anm 68), womıiıt

wohl bewullst (also miıt eliner Ausrede?) den Zuständigkeiten echnung trug.
Als Architekt hatte ‚WarT die Gesamtverantwortung inne, unmittelbarer orge-
etzter Puggls WarTr ber ben Jänggl.

45) Wenn Ialn davon ausgeht, da{fß In den Wintermonaten November bis Februar)
nıcht gearbeitet wurde, dann hätte uggg Iso 128 PTIO Jahr verdient.
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Bessel ingegen gab für den Architekten Hı  ebrandt un: den Baumeister
Jängg] insgesamt 1010 jährlic d us

Kesumee

Prandtauer hat 1ın Göttwe1g unter 7Z7Wel Abten, Berthold Mayr und
Gottfried Bessel, gearbeitet. In den Jahren E setzte eıinen
Dachstuhl auf den urm der Gotthardikirche un:! ZUS ıne LEUE Gilocke auf;
zudem betreute Arbeiten einem Brunnen 1m Stiftsarea 1/17) schätzte
den chaden Hellerhof In Paudorf un:! eitete anschliefsend ohl dessen
Wiederautbau. WEel re spater, 1/14, hlieferte einen V’Rlßlll VO  — dem WIT
annehmen dürfen, da{fs iıne erste Klosterplanung zeıigte. 1719 wurde Prand-
tauer Schhelislic. explizıt für eıinen ‚„Klosterrifs“ bezahlt Der etrag ist muıt
200 hoch, da{fs damit mehr abgegolten worden eın mu{fs als lediglich eın
Projekt für den Neubau des osters. Verschiedene Indizien sprechen dafür,
da{fs Prandtauer das Stift 1m Zeitraum zwischen Junı 1 ZES un: Juli 1719 bel
den vorbereitenden Ma{isnahmen 1mM 1INDI1Cc auf den Neubau entscheidend
unterstutzt hat (Sicherung der Brandruine, Durchführung vermessungstechni-
scher Arbeiten, Anfertigung elINner Bauaufnahme ete.) | hese Arbeiten, die die
jeferung eiınes Entwurtfes in Konkurrenz ebrandt un: Neumann 1N-
kludierte, dürfte Bessel mıiıt dem Betrag VO  e 200 honoriert en I die These
VO.  > TIThomas Korth, wonach Ideen Prandtauers iın die Planungen Hildebrandts
eingeflossen sSind, alst sich nıcht erhaärten. er Pöltener Baumeister WarTr

ZW al für das Ottwe1ig tatıg, aber sichtbare opuren hat hier keine hın-
terlassen.

Der Blick auf Prandtauers Tätigkeıt für Göttwelig ist meılner Meınung nach
Adus einem TUN! besonders ohnend Wir lernen ih: 1er als Baupraktiker
un!: als Bauunternehmer kennen ine Facette, die in der Literatur bisher
kaum beachtet wurde. Als Prandtauer 1700 erstmals miıt Göttwelg ıIn Kontakt
trat, Wal Wal bereits Jahre alt, stand aber och Anfang selner Karrle-

Die oroien uftrage w1e die Stiftsneubauten VO  > Melk, Flor1an, C(jarsten
un! Herzogenburg agen noch VOT ihm. Als 1E der Hellerhoft abbrannte, hat-
te all diese und zahlreiche weitere) ufträge bereıits In der Tasche. Er WarT

eın vielbeschäftigter Mann, jedoch wI1e das eisplie Göttwel1g zeigt niemals
verlegen, auch iıne Schadensschätzung vorzunehmen oder dann,
lediglich die vorbereitenden Ma{isnahmen für einen Klosterneubau, der nıcht
eın eigener WAal, erledigen. Prandtauer WarTr eın geschäftstüchtiger nter-
nehmer. Als solcher hat bis selinem Tod 1m Jahr 1726 wiederholt ufträge
übernommen, bel denen als Praktiker un: nicht als Künstler efragt warite

46) Vergleiche dazu uch das Schaffen Carlones (zur ] ıteratur siehe Anm un! Hıl-
debrandts Rizzı 1975 |wie Anm. 19]1; Skamperls DE461  Jakob Prandtauer und das Benediktinerstift Göttweig  Bessel hingegen gab für den Architekten Hildebrandt und den Baumeister  Jänggl insgesamt 800 fl. jährlich aus.  Resümee  Jakob Prandtauer hat in Göttweig unter zwei Äbten, Berthold Mayr und  Gottfried Bessel, gearbeitet. In den Jahren 1700-1701 setzte er einen neuen  Dachstuhl auf den Turm der Gotthardikirche und zog eine neue Glocke auf;  zudem betreute er Arbeiten an einem Brunnen im Stiftsareal. 1712 schätzte er  den Schaden am Hellerhof in Paudorf und leitete anschließend wohl dessen  Wiederaufbau. Zwei Jahre später, 1714, lieferte er einen „Riß“, von dem wir  annehmen dürfen, daß er eine erste Klosterplanung zeigte. 1719 wurde Prand-  tauer schließlich explizit für einen „Klosterriß“ bezahlt. Der Betrag ist mit  200 fl. so hoch, daß damit mehr abgegolten worden sein muß als lediglich ein  Projekt für den Neubau des Klosters. Verschiedene Indizien sprechen dafür,  daß Prandtauer das Stift im Zeitraum zwischen Juni 1718 und Juli 1719 bei  den vorbereitenden Maßnahmen im Hinblick auf den Neubau entscheidend  unterstützt hat (Sicherung der Brandruine, Durchführung vermessungstechni-  scher Arbeiten, Anfertigung einer Bauaufnahme etc.). Diese Arbeiten, die die  Lieferung eines Entwurfes in Konkurrenz zu Hildebrandt und Neumann in-  kludierte, dürfte Bessel mit dem Betrag von 200 fl. honoriert haben. Die These  von Thomas Korth, wonach Ideen Prandtauers in die Planungen Hildebrandts  eingeflossen sind, läßt sich nicht erhärten. Der St. Pöltener Baumeister war  zwar für das Stift Göttweig tätig, aber sichtbare Spuren hat er hier keine hin-  terlassen.  Der Blick auf Prandtauers Tätigkeit für Göttweig ist meiner Meinung nach  aus einem Grund besonders lohnend: Wir lernen ihn hier als Baupraktiker  und als Bauunternehmer kennen — eine Facette, die in der Literatur bisher  kaum beachtet wurde. Als Prandtauer 1700 erstmals mit Göttweig in Kontakt  trat, war er zwar bereits 40 Jahre alt, stand aber noch am Anfang seiner Karrie-  re. Die großen Aufträge wie die Stiftsneubauten von Melk, St. Florian, Garsten  und Herzogenburg lagen noch vor ihm. Als 1712 der Hellerhof abbrannte, hat-  te er all diese (und zahlreiche weitere) Aufträge bereits in der Tasche. Er war  ein vielbeschäftigter Mann, jedoch — wie das Beispiel Göttweig zeigt — niemals  verlegen, auch eine Schadensschätzung vorzunehmen oder dann, 1718-1719,  lediglich die vorbereitenden Maßnahmen für einen Klosterneubau, der nicht  sein eigener war, zu erledigen. Prandtauer war ein geschäftstüchtiger Unter-  nehmer. Als solcher hat er bis zu seinem Tod im Jahr 1726 wiederholt Aufträge  übernommen, bei denen er als Praktiker und nicht als Künstler gefragt war®.  46) Vergleiche dazu auch das Schaffen Carlones (zur Literatur siehe Anm. 8) und Hil-  debrandts (Rizzi 1975 [wie Anm. 191; Skamperls D., ... der Verfluchte Kerl zürnet mich  offt das ime möchte in die ohren beissen ... Quellen zu Johann Lukas von Hildebrandt  aus dem Harrachschen Familienarchiv [Hippolytus, St. Pöltener Hefte zur Diöze-der Verfluchte erl zZurnet mich
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(‚enau diese Tatsache hat ih: wiederum für die nieder- un: oberösterreicht1-
schen Prälaten besonders attraktıv gemacht Die einzelnen hte un:! Pröpste
wollten anspruchsvolle Klosterneu- oder -umbauten realisieren, S1e benötigten
ber uch jemanden, der gleichzeitig bereit WAalIl, all die kleinen ufgaben, die
VO  - Bauseılte ın einem aufend anstanden, erledigen. S1e suchten eıinen
„Hausarchitekten“”, der eıinen Giroisbau errichten wulflste unı zugleic ihre
Pfarrkirchen erneuerte, Dachstühle reparıerte, Sommersitze adaptierte SOWIE
Amtshäuser, Weinkeller, Schüttkästen, ESE- uUun! Zehenthöfe errichtete. In
randtauer en S1e diesen vlelseitigen Allrounder efunden.

sankunde, 2004 1) Den Gegenpol dazu bildet Johann Bernhard Fischer
VO  a Erlach, der keine derartigen „Kleinaufträge” übernommen hat Siehe das aktu-
elle Werkverzeichnis bel Kreul A., Johann ernhar! Fischer VO  > Erlach Regie der
Relation, Salzburg/ München 2006
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Abb Johann 1Lucas VONn Hi  ebrandt, erstes Projekt für den Neubau des
Stiftes Göttwelg, Grundrilks, 1719 (Graphische Sammlung))
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Abb Porträtgemaälde Abht Gottfried Bessels, daraus Detaıil mıiıt der zwelıten
Planung Johann Lucas VO  > Hildebrandts für das Stift Göttwelg, (3i:
bild, 17925
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Abb Salomon Kleiner, Idealansıcht des tiftes Göttwelg VO  > Westen, Kup-
ferstich, 1/44 (Graphische ammlung, Inv-Nr. 004)

Abbildungsnachweis: Abb 1I un:! Graphische ammlung Stift Göttweig/
Digitalisat: Department für Bildwissenschaften der Donau-Universitat Krems;
Abb un: Huberta eig]l, Wıen; Abhb Graphische Sammlung Ott-
we1g


